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Aktuelles Thema

Die EU-Waldpolitik neu ausrichten
Waldbewirtschaftung muß zukunftsfest und wirtschaftlich sein
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Wälder bedecken mit einer Ausdehnung 
von 182 Mio. Hektar rund 40 Prozent 
der Landfläche Europas, 60 Prozent da-
von befinden sich im Privatbesitz und 
werden von etwa 16 Mio. Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzern bewirtschaf-
tet. Von den Korkeichen Portugals bis zu 
den großen Kiefernwäldern Finnlands 
zeigt sich eine immense Vielfalt hinsicht-
lich der Klimabedingungen, Böden und 
Baumarten sowie vor allem der Men-
schen, die mit viel Herzblut und enor-
mem Engagement diese Wälder pflegen. 
Die europäische Forst- und Holzwirt-
schaft generiert eine jährliche totale 
Brutto-Wertschöpfung von
1,1 Billionen Euro!

Dies entspricht der Wirtschaftsleis-
tung Spaniens. Sie sichert 
17,5 Millionen Arbeitsplätze!

Damit ist jeder 16. Arbeitsplatz in Eu-
ropa unmittelbar oder mittelbar mit der 
Forst- und Holzwirtschaft verbunden. 
Jeder achte europäische Waldbesitzer 
ist in Deutschland zu Hause. Hier sind 
die Besitzstrukturen oftmals sehr klein-
teilig, der durchschnittliche Waldbesitz 
liegt bei unter drei Hektar. Die nachhal-
tige Waldbewirtschaftung spielt auf dem 
Weg zu einem klimaneutralen Europa 
eine bedeutende Rolle. Denn: Wälder 
binden Kohlenstoff und das in ihnen 
gewachsene Holz ersetzt als ökologi-
sches Hightechprodukt sowohl stofflich 

als auch energetisch klimaschädliche 
Materialien wie Beton, Stahl, Kohle, Öl 
oder Gas auf fossiler Basis. Die Forst-
wirtschaft als Basis einer holzbasierten 
Bioökonomie bietet in Deutschland 
rd. einer Million Menschen im Cluster 
Forst und Holz Beschäftigung und dies 
insbesondere in strukturschwachen 
ländlichen Regionen.
Die Forderungen der deutschen Wald-
besitzer an die verantwortlichen Politi-
ker zur Europawahl 2024.

J  Subsidiarität als Grundprinzip der 
EU stärken – Waldbewirtschaftung 
muss wieder zurück in die Verant-
wortung der Mitgliedstaaten: die 
EU hat keine Gesetzgebungskom-
petenz im Bereich Forstwirtschaft, 
bemächtigt sich aber immer wieder 
über Umwege der Forst-Themen. Da-
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mit muss Schluss sein! Das Subsidia-
ritätsprinzip der EU muss wieder zur 
Wirkung kommen: Was auf nationaler, 
regionaler oder lokaler Ebene geregelt 
werden kann, ist auch dort zu regeln. 

J  Ganzheitlich denken und handeln 
– alle Ökosystemleistungen des 
Waldes berücksichtigen: eine Viel-
zahl forstpolitischer Initiativen der EU 
scheint darauf abzuzielen, die Wald-
bewirtschaftung unter Missachtung 
der Vielfalt der Ökosystemleistungen 
allein auf ökologische Kriterien auszu-
richten. Das darf nicht länger der Weg 
sein! Multifunktionale Waldbewirt-
schaftung heißt, neben den ökologi-
schen auch die sozialen und ökonomi-
schen Aspekte zu berücksichtigen. 

J  Bessere Rechtsetzung – Kontrapro-
duktive Nebenwirkungen forstpoli-
tischer EU-Initiativen vermeiden: 
Vielfältige Auflagen bei der Waldbe-
wirtschaftung führen zu immer höhe-
ren monetären Verlusten in den Forst-
betrieben, die nicht länger tragbar sind. 
Zukünftig müssen für alle geplanten 
Wald-Rechtsnormen ex ante die öko-

nomischen Auswirkungen analysiert 
werden. Der bisher kaum vorhandene 
Austausch zwischen der Kommission 
sowie Forstpraktikerinnen und -prak-
tikern muss deutlich forciert werden, 
um praxisferne Regelungen zu verhin-
dern. 

J  Fakten statt Meinungen – Forst-
politik wissensbasiert und fakten-
orientiert gestalten: Wir appellieren 
mit Nachdruck an die politischen 
Akteure, faktenarmen politischen For-
derungen keinen weiteren Raum zu 
geben. Wir müssen zu sachgerechten 
Argumenten zurückkehren und end-
lich wieder die nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung als naturnächste Form 
der Ökosystemnutzung wahrnehmen 
und anerkennen. 

J  Mitwirkung praktizieren – Waldbe-
sitzerinnen und Waldbesitzer in die 
Politikgestaltung einbinden: Politik 
ohne Partizipation und Akzeptanz ist 
zum Scheitern verurteilt. Rechtsnor-
men dürfen nicht länger ohne die Mit-
wirkung derer gesetzt werden, die sie 
vor Ort umsetzen sollen. Wir fordern 

einen Dialog auf Augenhöhe zwischen 
Waldbesitz und Politik – Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer sind nicht die 
„Befehlsempfänger“ einer fehlgesteu-
erten EU-Politik. 

Mit einer gewissen Spannung und gro-
ßen Erwartungen machte sich eine 
Gruppe von Mitgliedern und Waldbe-
sitzern auf den Weg, um die alljährlich 
stattfindende Wertholzsubmission in 

„Brautschau“ in Bopfingen

Die Gruppe der FBG Eichstätt bei der Wertholzsubmission in Bopfingen.

Bopfingen zu besuchen und die Ergeb-
nisse vor Ort zu bestaunen.
Der Eine, weil er selbst einen schönen 
Stamm beigesteuert hat, der andere weil 
es einfach interessant und spannend ist, 

die erzielten Ergebnisse von Fachleuten 
erklärt zu bekommen. Viele Fragen auf 
die es Antworten vom Fachmann gab.

J  Welche Kriterien sind ausschlagge-
bend? 
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J  Warum ist der eine Stamm so viel 
wert und der andere eben nicht? 

J  Welche Baumarten sind begehrt 
und welche nicht?

Einer, der all diese Fragen beantworten 
kann ist Wolfgang Müller von der baden-
württembergischen Forstverwaltung, 
der die Führung über den Platz organi-
sierte. Seine Fachexpertise, auf Grund 
seiner langjährigen Erfahrung, ist un-
übertroffen. Ebenso seine Prognosen 
über die Trends der nächsten Jahre. Was 
in den letzten Jahren begehrt war ist jetzt 
bereits ein Auslaufmodell. So waren es in 
den zurückliegenden Jahren die Eichen, 
möglichst lang auch gerne mit dem C-
Stück, die zur Herstellung von möglichst 
langen Fußbodendielen im Bereich Re-
staurierungen von denkmalgeschützen 
Objekten ihren Absatz fanden. Die Kir-
sche, eine Baumart, die in den letzten 
Jahren eher schlechte Ergebnisse erzielt 
hat, wird nach Einschätzung der Fach-
leute den Markt wieder finden. Der 
Nussbaum, eine seltene, aber begehrte 
Baum art die bei allen Möbelherstellern 
aktuell trendy ist, wird aber mit Sicher-
heit auch wieder seine Begehrtheit ver-
lieren.
Als Resümee lässt sich festhalten, es ist 
beim Holz und den daraus erzeugten 
Produkten wie bei der Mode. Der Mini-
rock ist wohl das beste Beispiel für den 
stetigen Wandel.

Aber zurück zur Submission: die sog. 
Braut, eine Eiche, also der teuerste 
Stamm, brachte es auf einen Gesamt-
erlös von rund 11.000 € zur Freude des 
Besitzers. Soviel zum Trend. 
Am Nachmittag durften wir dann genau 
in dieses Revier schauen, aus dem der 
teuerste Stamm kam. Der Revierleiter, 
Herr Ruppert, berichtete über die Be-
wirtschaftungsart im Großprivatwald 
und deren Ausrichtung. Viele interes-
sante Ansätze, die auch im Kleinpri-
vatwald umsetzbar wären. Als bestes 

Beispiel zeigte er die konsequente Jung-
wuchspflege und Erstdurchforstungen, 
die ganzjährig gemacht werden. Zwei-
tes Beispiel war die konsequente Jagd, 
die uns im Ergebnis durch wunderbare 
Waldbilder mit Naturverjüngung in der 
Tanne und Douglasie eindrucksvoll ge-
zeigt wurden. Auch die Tannensaat wur-
de uns in einer Beispielsfläche erklärt. 
Im Ergebnis war es für alle Teilnehmer 
ein sehr interessanter und erfolgreicher 
Tag. 
Wer nicht dabei war hat was versäumt!

Das Team der FBG Eichstätt mit der Eiche der Waldgenossenschaft Mühlheim.

Wolfgang Müller – „der“ Fachmann für Wertholzstämme.
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Der Holzmarkt – stabiler als gedacht!

Viele Verunsicherungen prägen die 
Märkte
Die allgemeine wirtschaftliche Lage im 
Land muss man nicht extra kommentie-
ren, viele Demonstrationen von Land-
wirten, Mittelstand und auch Arbeitneh-
mern geben ein Bild von Unverständnis 
und Verärgerung ab. Politische Entschei-
dungen der Ampelregierung, die Kriegs-
wirren in der Ukraine und vieles mehr 
belasten die Wirtschaft und den Handel 
mit Waren ungemein. Die allgemeine 
Verunsicherung hindert auch die Risi-
kobereitschaft von Unternehmen. Also 
lieber zurückhalten und schauen was 
kommt, das allgemeine „Auf geht’s“ fehlt 
in allen Sparten der Wirtschaft. 
Speziell im Wohnungsbau, von dem wir 
ja unmittelbar betroffen bzw. partizipie-
ren, geht nichts mehr, oder nur wenig. 
Ein Bericht in den Medien, wonach ein 
Investor in München beispielsweise für 
neu errichtete Wohneinheiten auf den 
Quadratmeter Wohnfläche 21,-- € ver-
langen müsste um eine Rentabilität zu 
erlangen um das investierte Geld wie-
derzusehen, sagt alles aus. 

Es ist nicht alles schlecht zu reden
Bei Leibe nicht, so waren es auch unse-
re Einschätzungen über den Holzmarkt 
und die Aussichten über den Jahres-
wechsel hinweg, die uns bei all den Pro-
blemen, trotzdem positiv gestimmt ha-
ben. Nach dem Motto „a bissl was geht 
immer“ waren und sind wir der Ansicht, 
dass unser heimisches Produkt Holz ei-
nen gewissen Absatz haben wird. Auch 
die totgesagten internationalen Märkte 
verspüren doch immer wieder positive 
Impulse, die es zu nutzen gilt. Wären erst 
die Wettbewerbsbedingungen für den 
Holzbau im Vergleich zu anderen Bau-
weisen fair, würde dieser einen weiteren 
positiven Schub für die Forstwirtschaft 
erzeugen und unser Produkt aufwerten. 
Bis dahin ist noch ein langer Weg, so 
Johannes Schwörer, geschäftsführender 
Gesellschafter des Fertighausherstellers 
Schwörer aus Hohenstein-Oberstetten. 
Gerade im Bereich Brandschutz wird 
der Holzbau immer noch unbegründet 
benachteiligt. Der Holzbau braucht kei-
ne neuen Leuchttürme, er braucht nur 
Chancengleichheit.

Ausblick im neuen Jahr
Die Märkte für fertige Produkte aus 
dem Sägewerk haben sich im neuen Jahr 
etwas stabilisiert und zeigen Aufnah-
mefähigkeit. Laug Aussage von großen 
Branchenteilnehmern ist ein Absatz im 
ersten Halbjahr gesichert. Neue Märkte 
erschließen wäre nur mit Preisnachläs-
sen möglich, was aus Sicht der Sägewer-
ke nicht auskömmlich darstellbar ist. 
Eine sogenannte Seitwerts-Bewegung 
wird in den kommenden Monaten der 
Alltag sein. Eine weite Vorausschau in 
den Sommer hinein traut sich niemand 
zu. Auch Branchenkenner sehen zu vie-
le unvorhersehbare Einflüsse. Die Frage 
nach dem Borkenkäfer beantwortet ak-
tuell nur das Internet mit vielen Extrem-
aussagen, denen man wenig Wahrheits-
gehalt zugestehen kann. Niemand weiß, 
wie das Wetter sich entwickelt! Wieviel 
Niederschläge werden wir bekommen? 

Also ist es auch müßig darüber zu speku-
lieren. Die Zeit wird es uns zeigen. 

Was macht der Preis ?
Spekulieren ist erlaubt, entscheiden 
muss es jeder für sich. Nach Aussagen 
der Abnehmerseite wird sich in den 
nächsten Wochen und Monaten  keine 
Preissteigerung durchsetzbar sein. Diese 
Einschätzung teilen auch wir. Zu beden-
ken ist auch die Tatsache, dass wir uns 
unweigerlich Richtung Frühjahr bewe-
gen und der Lineatus seinen ersten Flug 
auf Grund des warmen Wetters früher 
beginnen wird. Geplante Einschläge 
können jederzeit getätigt werden. Auf 
Grund der nassen Witterung im Janu-
ar und Februar verschieben sich diese 
zwangsweise in den April bzw. bis in die 
erste Maihälfte hinein. Die Preise bewe-
gen sich weiterhin auf dem bekannten 
Niveau.

Gut gefüllte Lager im Großsägewerk.



 Der Waldbauer 5

Für Fichtenstammholz gelten immer 
noch die 100,-- €/fm für 2b+
Für Fichtenfixlängen werden immer 
noch die 97,-- €/fm für 2b+ ausbe-
zahlt.
Für Kiefernfixlängen werden bis zu 
78,-- €/fm für 2b+ ausbezahlt

Unser Sorgenkind Papierholz
Die befürchteten Schneebruchschäden 
sind punktuell sehr ärgerlich und haben 
den einen oder anderen Waldbesitzer 
im Mark getroffen. Das Holzaufkom-
men aus diesen Schadnestern hält sich 
auf Grund der mäßigen Erzeugerpreise 
beim Papierholz in Grenzen. Vieles von 
diesem Material wandert in die Brenn-
holzschiene oder wird und im nächsten 
Jahr in Form von Hackschnitzeln nach 
Preith geliefert werden. Durch rechtzei-
tiges reagieren konnten wir zusätzliche 
Käuferkapazitäten aufbauen und kön-
nen somit unsere Papierholzmengen im 

Sortiment Meterware / rm ofenfertig / rm geliefert / rm

Buche 100,-- bis 110,-- 120,-- bis 130,-- + 15,-- / 20,-- €

Fichte 70,--    bis    80,--    80,-- bis 100,-- + 15,-- / 20,-- €

Spanholz 28,--

Hackschnitzel 26,-- 

Markt unterbringen. Einiges dieser Men-
gen geht nach Italien bei gleichem Preis. 
Die veröffentlichten Auszahlungspreise 
von 29,-- €/rm haben weiterhin Bestand.

Energieholz – Buchenbrennholz
Die Lage am Energieholzmarkt hat sich 
nicht wirklich geändert. Der Absatz von 
Buchenfixlängen ist auf Grund der steti-
gen Nachfrage  nach wie vor stabil und 
wird sich auch aus unserer Sicht mittel-
fristig nicht ändern.
Vernünftigerweise haben wir den Preis 
in weißer Vorausschau auf 85,-- €/fm im 
Vergleich zum letzten Jahr um 5,--€/fm 
gesenkt. Dieses Niveau wollen wir bei-
behalten.
Ebenso verhält es sich mit dem Fich-
tenspanholz, dass wir immer noch mit 
stolzen 28,-- €/rm bepreisen können. 
Einziger Grund hierfür war und ist der 
Aufbau der Energieschiene in den letz-
ten 10 Jahren. Regionale Kreisläufe stüt-

zen und bedienen bei einem vernünfti-
gen Preis für alle Beteiligte war hier das 
Credo. 
Ein Vergleich zum nachdenken: Der 
gleiche Raummeter Spanholz erzielt 
aktuell auf den freien Märkten in Süd-
deutschland rund 21,-- €/rm und ist zu-
sätzlich von der Aufnahmebereitschaft 
verarbeitender Betriebe, wie z. B. Pflei-
derer, abhängig. Der richtige Schritt zur 
richtigen Zeit.

Brennholz für den Ofen
Viele fragen immer wieder nach dem 
richtigen Preis für ofenfertiges Brenn-
holz nach. Die im letzten Waldbauern 
veröffentlichten Preise bleiben beste-
hen. Wir waren in der Hochpreisphase 
der letzten zwei Jahre nicht die Preistrei-
ber, also besteht kein Grund die damals 
soliden Preise jetzt nach unten zu korri-
gieren. Wer gute Qualität will muss den 
Erzeuger auch ordentlich entlohnen. 

Waldverkauf

Der Wald befindet sich im Gemeinde-
bereich Dollnstein und sollte verkauft 
werden

0,9696 ha
0,7669 ha

Interessenten bitte bei der  
FBGEichstätt melden.

Schäden durch Schnee und Windwurf sollten zügig aufgearbeitet werden.
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Die Echte Mehlbeere (Sorbus aria) ist 
eine Pflanzenart aus der Gattung der 
Mehlbeeren (Sorbus) und gehört zur 
Familie der Rosengewächse (Rosaceae).
 
Beschreibung und Biologie 
Baum: Die Mehlbeere ist leicht an ihrer 
gleichmäßig breiten und kugelförmi-
gen Krone zu erkennen. Sie wächst sehr 
langsam als Großstrauch oder als kleiner, 
auch mehrstämmiger Baum. In der Regel 
erreicht sie eine Höhe von bis zu 15 m, 
selten sogar bis zu 25 m. Am Stamm ist 
die Rinde dunkelgrau und glatt, im Alter 
sogar schwärzlich, rissig oder schuppig.
Wurzelwerk: Die Mehlbeere wurzelt 
tief auf flachgründigen Lehm- und Stein-
böden und sogar noch auf Fels. Sie ist 
kalkliebend, aber nicht an Kalk gebun-
den.
Knospen und Zweige: Die Knospen 
der Mehlbeere sind spitzoval mit gro-
ßen, grüngelben, in der Sonne auch ge-
röteten, dunkelbraun berandeten filzig 
behaarten Knospenschuppen. Sie sind 
etwa 7 mm groß, die Endknospen bis 
zu 9 mm. Die Rinde der jungen Zweige 
ist anfangs graufilzig und variiert je nach 
Standort von lebhaft orangebraun über 
rotbraun bis olivgrün mit sonnenseitig 
silbergrauen Belägen.
 Blätter: Die bis zu 12 cm großen Blätter 
sind wechselständig und die Oberseite 
ist anfangs behaart, später glänzend dun-
kelgrün. Die Unterseite der Blätter bleibt 
hingegen immer weißfilzig behaart. Das 
Blatt ist oval, kurz gestielt mit gerunde-
tem oder keilförmigem glattrandigem 
Blattgrund und zur Spitze hin immer 
stärker gesägt. Im Herbst färbt sich das 
Laub gelb oder orange-braun, fällt aber 
teilweise auch ohne Herbstfärbung grau-
grün ab.
Blüte: Die weißen Blüten haben einen 
Durchmesser von 2 cm und sind in fla-
chen Schirmrispen angeordnet. Der 
Kelch der Blüte ist auffällig filzig-weiß 
behaart. Die cremeweißen Blüten blü-
hen zwischen Mai und Juni.
Früchte: Ab September trägt die Mehl-
beere rotorange kugelförmige Früchte 

Baum des Jahres

Die Echte Mehlbeere
Eine trockenheitstolerante Bereicherung unserer Wälder

mit einem Durchmesser von etwa 1 cm. 
Die Früchte schmecken zunächst mehlig 
und fade. Wie alle Sorbus-Arten sollten 
die Früchte vor dem Sammeln Frost ab-
bekommen haben, wodurch sie einen 
leicht süßen Geschmack entwickeln. 

Vorkommen und Verbreitung 
Die Mehlbeere ist in West-, Mittel- und 
Südeuropa verbreitet und gedeiht an sü-
dexponierten Hängen auf kalkreichem 
Boden. Sie wächst aber auch in Kleinasi-
en, in den Regionen des Kaukasus Ge-
birges und sogar im Himalaya. 
Der Mehlbeerbaum verträgt Trocken-
heit gut und wächst daher als Lichtbau-
mart besonders gut an sommerwarmen 
Standorten wie Trockengebüschen, 
Steinrücken, Trockenhängen und Fel-
sen. Gelegentlich findet man sie auch 
zerstreut in sonnigen Eichen- und Bu-
chenwäldern. 
Die Hauptvorkommen der Mehlbeere 
in Bayern liegen in den Alpen und ihren 
Vorbergen, wo sie bis zu einer Höhe von 
1500 Metern gute Wachstumsbedingun-
gen findet. Im alpinen Bergwald ist die 

Mehlbeere mit einem Anteil von etwa 
4  % sogar die viert häufigste Laubbau-
mart in der Waldverjüngung, nach der 
Buche, dem Bergahorn und der Vogel-
beere.
Allerdings finden wir die Mehlbeere 
auch im Frankenjura und auf der Frän-
kischen Platte in Bayern, während sie in 
den ostbayerischen Mittelgebirgen fast 
vollständig fehlt. In letzter Zeit häufen 
sich Berichte aus der Forstpraxis, ins-
besondere aus den sehr trockenen Wäl-
dern Unterfrankens, dass die Mehlbee-
ren dort, wo Buche, Eiche und Kiefern 
besonders unter Trockenstress leiden, 
noch vital und grün aussehen. „Auch 
wenn wir derzeit noch keine wissen-
schaftlichen Daten und Fakten dazu ha-
ben, deuten die Berichte der Praktiker 
darauf hin, dass die Mehlbeere aufgrund 
ihrer hohen Trockenheitstoleranz eine 
wichtige Rolle im zukünftigen Wald 
spielen wird“, sagt Dirk Schmechel, Pres-
sesprecher der LWF. 

Ökologie und Naturschutz
Die Mehlbeere ist eine eher konkurrenz-
schwache Art, die nie in reinen Bestän-
den vorkommt. Man findet sie immer 
nur als Teil eines Mischbaumbestandes. 
Vergesellschaftet ist sie oft mit Eichen, 
Buchen, Hainbuchen oder trockenem 
Edellaubholz. Das Ellenberg‘sche Öko-
gramm beschreibt die Umweltansprü-

Mehlbeere (Sorbus aria).
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che von Wald bäumen in Bezug auf Licht, 
Feuchtigkeit und Boden, um ökologi-
sche Daten zu erfassen und Vorhersagen 
über die Reaktion von Pflanzengemein-
schaften auf Umweltveränderungen zu 
ermöglichen. Im folgenden Diagramm 
ist zu entnehmen, dass die Mehlbeere 
auf  trockenen und alkalischen Standor-
ten ihre Nische findet. 
Die Mehlbeere ist ein wichtiger Be-
standteil des Ökosystems und spielt 
eine herausragende Rolle für Insekten 
und Vögel. Die Blüten locken zahlreiche 
Insekten, insbesondere Bienen, an und 
dienen als Nahrungsquelle. Die Beeren 
sind im Winter eine wichtige Futter-
quelle für Vögel und Säugetiere. Viele 
Tiere, von Vögeln wie Amseln bis hin 
zu Wildschweinen, ernähren sich von 
den Früchten und verbreiten sie durch 
ihre Verdauung. Zahlreiche Falterarten, 
darunter Segelfalter und Baum-Weiß-
linge, ernähren sich von den Blättern 
der Mehlbeere. Zudem wurden an den 
heimischen Sorbus-Arten 157 pflanzen-
fressende Insekten- und Milbenarten 
nachgewiesen, von denen 31 Arten auf 
die Mehlbeere spezialisiert sind. Dies 
verdeutlicht die Bedeutung der Sorbus-
Arten im Ökosystem.

Verwandschaftskreis und Artbildung 
Bayern bietet eine vielfältige Landschaft 
mit den Alpen, der Rhön, den silikati-
schen Bergketten an der bayerisch-böh-
mischen Grenze, der Frankenalb und 
dem Muschelkalk-geprägten Hügelland 

im Maingebiet. In diesen Regionen gibt 
es eine reiche Vielfalt an Sorbus-Arten, 
die durch verschiedene Florenelemente 
bedingt ist. Besonders faszinierend sind 
die Mechanismen der ungeschlechtli-
chen Vermehrung, die zur Entstehung 
neuer Mehlbeerarten führen. Die Bäume 
produzieren Früchte und vermehren sich 
über diese, jedoch kann die  Entwick-
lung der Früchte auch ohne Bestäubung 
geschehen. In den letzten Jahrzehnten 
wurden viele neue Sorbus-Arten in Bay-
ern entdeckt. Derzeit sind etwa 40 Arten 
bekannt, darunter die Vogelbeere, Els-
beere, Speierling und Gemeine Mehl-
beere sowie weniger bekannte Arten wie 
die Gößweinsteiner Mehlbeere und die 
Eichstätter-Mehlbeere (Sorbus eystet-
tensis), die 2005 identifiziert wurde.

Verwendung 
In der damaligen Zeit wurden die 
Früchte in der Schweinemast verwen-
det und dienten als Futter für Klein-
vieh. Im Herbst schnitten die Menschen 

die Zweige klein und konnten so eine 
schwarze Farbe für das Färben von Wol-
le gewinnen.
Im Vergleich zu anderen Sorbus-Arten 
wird die Mehlbeere nur sehr wenig wei-
terverarbeitet. Ihre Früchte sind fast ge-
schmacklos, weshalb sie höchstens zur 
Herstellung von Branntwein und Essig 
verwendet werden. Ihren Namen erhielt 
die Mehlbeere, weil ihre gemahlenen 
Samen früher gelegentlich dem Mehl 
beigemischt wurden, um es zu strecken 
oder Backwaren süßer zu machen. Auf-
grund des hohen Gehalts an Parasorbin-
säure in den Früchten können sie bei ro-
hem Verzehr zu Magenverstimmungen 
führen.
Die Schwedische Mehlbeere (Sorbus 
intermedia - ein Hybrid aus Mehl-, Vo-
gel- und Elsbeere) wird häufig im urba-
nen Raum angepflanzt. Als Zierbaum in 
Parks und als Straßenbaum ist die Mehl-
beere heute gleichermaßen bekannt und 
beliebt.

Die Mehlbeere in der forstlichen Kultur-
planung
Die Mehlbeere wird gerne auf den im 
Jura typischen flachgründigen, mäßig 
trockenen Böden mit Kalkverwitte-
rungslehm gepflanzt. Besonders auf 
Kalamitätsflächen kann die Mehlbeere 
in Trupp- oder Gruppenpflanzungen 
verwendet werden. Auch bei Planung 
einer neuen Waldrandgestaltung ist die 
Mehlbeere in der Mischung mit anderen 
Sorbus-Arten geeignet. 

Holznutzung
Das Holz der Mehlbeere zählt zu den 
härtesten europäischen Hölzern und ist 
zudem feinfasrig und äußerst zäh. Daher 
wird es gerne für Fassdauben oder Werk-
zeugstiele verwendet. Aufgrund seiner 
Witterungsbeständigkeit und leichten 
Bearbeitbarkeit ist es vielseitig einsetz- Ellenbergs Baumarten-Ökogramm (submontane Stufe des westlichen Mitteleuropas)

Blüte und Fruchtstand der echten Mehlbeere.
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5-Tagesfahrt nach Oslo/Norwegen
der Eichstätter Waldbauern vom 4. bis 8. Juli 2024 – mit eigener Anreise ab Hauptbahnhof Ingolstadt

Unser langgehegter Traum kann endlich 
verwirklicht werden. Unsere diesjährige 
Bahn-, Schiffs- und Busreise geht heuer 
in den hohen Norden, in das Land Nor-
wegen, in die Landeshauptstadt Oslo. 
Neben der grandiosen Landschaft, die 
wir bei hoffentlich gutem Wetter wäh-
rend der Fahrt schon genießen können, 
erwarten uns in der Hauptstadt viele Se-
henswürdigkeiten. 

1. Tag: Donnerstag, 04.07.2024 Abfahrts-
zeit: 4:51 Uhr
Es geht früh los. Wir fahren, wie ange-
kündigt mit dem ICE von Ingolstadt-
Hauptbahnhof Richtung Kiel. Ein ein-
maliges Umsteigen in Hamburg bleibt 
uns leider nicht erspart. Dafür reisen wir 
komfortabel und kommen gegen 12:00 
Uhr in Kiel Hauptbahnhof an. Für das 
leibliche Wohl während der Fahrt gibt 
es den bewährten Service der Bahn. Lei-
der können wir heuer keine Weißwürste 
mitnehmen. Unsere Koffer können wir 
am Abend zuvor an der Geschäftsstelle 
in Preith in die Busse verladen (20:00 
Uhr). Diese Möglichkeit sollten wir nut-
zen.
Nach der Ankunft in Kiel, werden wir zu 
Fuß (ca.10 min) unsere Fähre Richtung 
Oslo besteigen. Ab 14:00 Uhr stechen 
wir in See und genießen die tolle Aus-

sicht ganz oben auf dem Schiff. Die Fäh-
re ist 13-Stockwerke hoch. Ein kleiner 
Tip – eine Flasche Wein in lauer Som-
mernacht auf dem Deck – ein Genuß.

2. Tag: Freitag, 05.07.2024
Ein reichhaltiges Frühstücksbuffet an 
Bord sorgt am frühen Morgen für beste 
Laune, während wir langsam aber sicher 
die Hafenstadt Oslo (10:00 Uhr) errei-

chen. Den Blick vom Schiff auf die Stadt 
und Umgebung sollte man sich nicht 
entgehen lassen. Mit dem Bus verlas-
sen wir das Schiff und machen uns auf 
eine erste Erkundung durch die Stadt. 
Reiseführer werden uns die Sehenswür-
digkeiten erklären. Danach checken wir 
im Hotel Thon Opera in Oslo ein. Das 
Abendessen wird gemeinsam im Hotel 
eingenommen.

Drøbak, Hafen. Foto: Visit Drøbak & Oscarsborg

bar. Lokal ist es auch beliebt für Schnitz- 
und Drechselarbeiten.
Aufgrund seiner Ähnlichkeit mit dem 
Holz der Birne wird das Holz der Mehl-
beere gemeinsam mit anderen Sorbus-
Arten wie der Vogelbeere und dem Spei-
erling unter der Handelsbezeichnung 
„Schweizer Birnbaum“ verkauft.

Holzmarkt 
Die Mehlbeere ist in deutschen Wäl-
dern eher selten und daher auch auf dem 
Markt nur sehr vereinzelt erhältlich. Ge-
legentlich erscheint sie jedoch auf Ver-
steigerungen und Submissionen, wo sie 
als Wertholz sogar einige hundert Euro 
pro Festmeter erzielen kann. Ansonsten 
spielt sie keine bedeutende Rolle auf 
dem Holzmarkt.

Blick in die Zukunft 
In Zeiten des Klimawandels hat die 
Mehlbeere gute Überlebenschancen. 
Sie verträgt sowohl Trockenheit als auch 
feuchte Wetterbedingungen. Auf tro-
ckenen Standorten wirft die Mehlbeere 
frühzeitig ihre Blätter ab, was nachweis-
lich keine Folgeschäden für den Austrieb 
und das Wachstum im folgenden Jahr 
zur Folge hat. Lediglich mit extremer Be-
schattung kommt die Mehlbeere nicht 
zurecht, weshalb sie eher als Beimisch-
Baumart auf Freiflächen oder an den 
Waldrändern geeignet ist.

Zusammenfassung 
In Bezug auf die Holzverwertung spielt 
die Mehlbeere im Vergleich zu anderen 
Laubbäumen wie Eiche, Buche, Ahorn, 
Esche oder Linde eine untergeordnete 

Rolle. Mit einer maximalen Baumhöhe 
von 15-25 Metern gilt die Mehlbeere im 
Vergleich eher als Zwerg, jedoch ist sie 
ökologisch gesehen und im Hinblick auf 
die nahende Klimaveränderungen ein 
wahrer Riese im Wald.

Quellen:
https://www.lf l .bayern.de/iab/kulturland-
schaft/111365/index.php
https://www.forstpraxis.de/die-echte-mehlbeere-
beliebt-als-park-und-stadtbaum-19599
https://www.donaukurier.de/archiv/sorbus-eys-
tettensis-neue-art-entdeckt-5340394
https://www.lwf.bayern.de/biodiversitaet/biolo-
gische-vielfalt/010725/index.php
htt ps://w w w.lw f .bayer n.de/ser v ice/pres -
se/340307/index.php
https://www.baumkunde.de/Sorbus_aria/
https://mainkinzigbluehtnetz.de/wp-content/up-
loads/2022/01/Wildobstbroschuere.pdf
E. J. Jäger et al. (eds.), Exkursionsflora von Deutsch-
land © Springer-Verlag Berlin Heidelberg 2013
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3. Tag: Samstag, 06.07.2024
Nach dem Frühstück im Hotel brechen 
wir auf zu einem Tagesausflug, um die 
Umgebung von Oslo zu erkunden. Wir 
fahren mit den Bussen nach Drobak, 
ein typisch norwegisches Städtchen mit 
kleinen Holzhäusern, jahrhundertealte 
Gassen und frischer Seeluft – direkt am 
Fjord gelegen. Genügend Zeit, um die 
grandiose Landschaft zu genießen. Eine 
Mittagsrast ist hier sicherlich auch ein 
Genuss. Das Abendessen ist im Hotel 
organisiert. Der Abend gehört Ihnen.

4.Tag: Sonntag, 07.07.2024
Nach dem Frühstück im Hotel werden 
wir gemeinsam die Museums-Insel Bug-
doy vor Oslo besuchen. Das Polarexpe-
ditionsmuseum – „Frammuseum“ - ein 
Muss für jeden Oslobesucher und auch 
sehenswert. Wir besteigen ein echtes 
Expeditionsschiff. Da unsere Fähre um 
14:00 Uhr wieder ablegt, müssen wir 
uns ab 12:00 auf den Weg machen. Die 
Koffer in der Früh gepackt und im Bus 
verstaut, besteigen wir die Color-Line, 
unsere Fähre Richtung Heimat.

5. Tag: Montag, 08.07.2024
Wir kommen entspannt und mit tollen 
Eindrücken gegen 10:00 Uhr wieder in 
Kiel an. Die Zeit bis zur Abfahrt (16:34 
Uhr) unseres Zuges Richtung Heimat 
wollen wir noch nutzen, um die Stadt 

zu erkunden. Eine Stadtrundfahrt und 
Führung in der Stadt bringen uns die 
Sehenswürdigkeiten näher. Mit guten 
Eindrücken verabschieden wir uns Rich-
tung Heimat.

Unsere Leistungen:
J  Fahrt mit dem ICE (Hin- und Rück-

reise)
J  Busbegleitung währen des Aufent-

haltes in Oslo
J  Fährüberfahrt nach Oslo und Zurück
J  2 x Frückstücksbuffet und Abendes-

sen an Bord
J  2 x Abendessen in Oslo
J  Eintritt Frammuseum

Unser Reisepreis:
915,-- €uro/Teilnehmer 
Einzelzimmerzuschlag: noch nicht be-
kannt

Für die Anmeldung:
Diese Reise, die auf Grund der Coro-
napandemie 2019 ausfallen musste, war 
bereits fertig geplant und ausgearbeitet. 
Die Reiseteilnehmer, die sich damals 
verbindlich angemeldet hatten, wurden 
bereits im Vorfeld über die diesjährige 
Fahrt fairerweise unterrichtet. Aus die-
sem Grund sind die meisten Plätze be-
reits vergeben. Dafür bitten wir um Ihr 
Verständnis.

Skyline von Oslo mit Munch-Museum. Foto: VisitOslo

Der Oslofjord. Foto: VisitOslo
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Die Ansprüche der Gesellschaft an den 
Wald hat sich in den letzten zwei Jahr-
zehnten maßgeblich geändert. Die soge-
nannte Freizeitgesellschaft breitet sich aus 
und nimmt den Wald als Erholungs- und 
Sportstätte war, was grundsätzlich nichts 
Verwerfliches ist. Schwierig wird es aber, 
wenn – wie im nachfolgenden Beispiel 
beschrieben – Schmerzensgeldforderun-
gen im Raum stehen. Gott sei Dank 
gibt es in solchen Fällen eine neutrale 
Rechtsprechung des BGH. Diese Urtei-
le entbinden uns als Waldbesitzer aber 
keineswegs von der allgemeinen Verkehrs-
sicherungspflicht an öffentlichen Straßen 
und Wegen. Hierzu zählen auch Forstwe-
ge, entlang derer man in regelmäßigen Ab-
ständen die Bäume auf ihre Standsicher-
heit kontrollieren muss. Eine schriftliche 
Dokumentation über die Kontrollgänge 
hilft im Streitfall immer. 
Achtung: Wer einen Holzpolter besteigt 
und dabei verletzt wird, weil Holzstämme 
infolge des Besteigens verrutschen bzw. 
ins Rollen kommen, handelt auf eigene 
Gefahr – der den Wald Bewirtschaftende 
haftet hier grundsätzlich nicht.
Ein Spaziergänger (Kläger) war mit sei-
nem Hund im Wald spazieren gegangen. 
Der Hund war dabei auf einen Holzpolter 
geklettert, der aus mehreren nebeneinan-
der und übereinander gestapelten Holz-
stämme bestand und direkt neben einem 
Wanderweg lag. Dabei verfing sich die 
Hundeleine, sodass der Hund nicht wie-

der vom Stapel herunterklettern konnte. 
Der Kläger bestieg deshalb den Holz-
polter, um den Hund zu befreien. Dabei 
kam ein Holzstamm ins Rollen, wodurch 
der Kläger eingeklemmt und nicht uner-
heblich verletzt wurde.
Das Landgericht Zweibrücken hat mit 
Urteil vom 17.11.21 die gegen die Ge-
meinde gerichtete Klage abgewiesen. 
Auch die in Berufung gegangene Kläger-
seite war am zuständigen Oberlandesge-
richt erfolglos.
 Begründung : Das OHG Zweibrücken 
hat darauf hingewiesen, dass vor natürli-
chen Gefahren, die vom Wald ausgehen, 
grundsätzlich weder zu warnen, noch 
zu schützen ist. Zwar handelt es sich bei 
dem Holzpolter nicht um eine solche 
natürliche Gefahr, sondern vielmehr 
um eine künstlich errichtete Anlage. Ge-
gen die hiervon ausgehenden Gefahren 
musste der den Wald Bewirtschaftende 
hinreichende Sicherungsmaßnahmen 
ergreifen. Dies bedeutete aber nur, dass 
er die Holzstämme so lagern musste, 
dass deren Abrollen oder Verrutschen 
bei natürlichen Einwirkungen – insbe-
sondere durch Wind und Wasser – aus-
geschlossen war. Gefahren, die bei einem 
Besteigen des Polters durch Personen 
entstehen, musste er hingegen nicht 
begegnen. Besondere Sicherungsmaß-
nahmen wären nur dann geboten gewe-
sen, wenn der Holzlagerplatz aufgrund 
sonstiger Gegebenheiten besondere 

Gefahren für solche Nutzer der Wege 
mit sich gebracht hätte, bei denen nicht 
allgemein erwartet werden kann, dass sie 
die diesbezüglichen Gefahren kennen 
und mit ihnen verantwortungsbewusst 
umgehen. Das gilt insbesondere für Kin-
der. Besondere Sicherungsmaßnahmen 
sind namentlich (nur) dann geboten, 
wenn sich der Holzstapel in der Nähe 
von Spiel- oder Grillplätzen oder etwas 
Waldkindergärten befindet.
LG Zweibrücke, Urteil vom 17.11.2021
OLG Zweibrücken, Beschlüsse vom 
29.08.22 und 08.09.2022

Forstliche Gutachten zur Situation 
der Waldverjüngung 2024
Die Bayerische Forstverwaltung erstellt 
alle drei Jahre für die rund 750 bayeri-
schen Hegegemeinschaften Forstliche 
Gutachten zur Situation der Waldver-
jüngung (kurz auch Vegetationsgutach-
ten genannt).
In den Gutachten äußert sich die Forst-
behörde zum Zustand der Waldverjün-
gung und ihrer Beeinflussung durch 
Schalenwildverbiss und Fegeschäden. 
Sie beurteilen die Verbisssituation der 
jungen Waldbäume in der nachwachsen-

AELF

Aus der Rechtsprechung

Wandern im Wald

den Waldgeneration durch Schalenwild 
und deren Einfluss auf die Entwicklung 
der unterschiedlichen Baumarten.
Aktuell finden im Wald die Inventurauf-
nahmen für die Erstellung der Forstli-
chen Gutachten statt. Die Försterinnen 
und Förster der Bayerischen Forstver-
waltung untersuchen dazu an rund 
22.000 Aufnahmepunkten den Zustand 
von Trieben und Knospen auf Verbiss-
spuren von Schalenwild.
Jagdgenossen, Jägerinnen und Jäger sind 
aufgerufen und ausdrücklich eingeladen, 
sich aktiv ins Verfahren einzubringen 

und an den Außenaufnahmen teilzu-
nehmen. So können sie sich direkt vor 
Ort ein Bild von der Verbisssituation 
verschaffen und in einen konstruktiven 
Austausch treten.
Der Bereich Forsten des AELF Ingol-
stadt-Pfaffenhofen a.d.Ilm fertigt die 
Forstlichen Gutachten für die 16 He-
gegemeinschaften mit rund 225 Jagdre-
vieren im Landkreis Eichstätt und einer 
Hegegemeinschaft mit rund 25 Jagdre-
vieren im Bereich Ingolstadt. Nähere 
Informationen finden Sie auch gerne auf 
unserer Homepage.
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Forstreviere unter neuer Telefonnummer erreichbar
Unsere Forstreviere vom Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten sind künftig unter neuen Festnetznummern erreich-
bar.

Forstrevier Revierleiter/-in Mobil Festnetz

Adelschlag Thomas Frey 0175/9357779 0841/3109-3849

Wachenzell Peter Wohlfahrt 0175/ 9358137 0841 / 3109-3000

Mörnsheim Marina Kerler 0175/9357945 0841 / 3109-3020

Mörnsheim Jochen Kerler 0172/1665096 0841 / 3109-3021

Kinding Christoph Gabler 0175/7252679 0841 / 3109-3030

Arzberg Julia Jung 0175/9369390 0841 / 3109-3050

Kösching Florian Schlagbauer 0175/2235836 0841 / 3109-3060

Forstrevier Kösching 
mit neuem Bürositz
Der Bürositz des Forstreviers Kö-
sching wird sich künftig in Stamm-
hamm, Nürnberger Straße 3, befin-
den. Der Revierleiter, Herr Florian 
Schlagbauer, ist dort Mittwochs, 
von 9.00 bis 11.00 Uhr anzutreffen.

Neue Revierleiterin für das Revier Arzberg
(ehemals Biberbach) 

Mein Name ist Julia Jung. Ich bin 26 Jahre und stamme 
aus dem Landkreis Aichach-Friedberg. Mein Forststu-
dium in Weihenstephan habe ich 2021 mit der Anwär-
terprüfung in Lohr abgerundet und war seitdem an der 
unteren Forstbehörde Alb-Donau-Kreis (Baden-Würt-
temberg) tätig. Da meine Wurzeln in Bayern sind, freue 
ich mich ab 18. März 2024 als Revierleiterin des Forstreviers Arzberg am AELF 
Ingolstadt-Pfaffenhofen tätig sein zu dürfen.
Telefonisch erreichen Sie mich dann unter Mobil 0175 9369390 oder unter 
Festnetz 0841 3109 3050.

Was ist jetzt im Wald zu tun ?
Zuallererst sind noch restliche Wind-
wurf- und Schneebruchschäden zu be-
seitigen. Auch evtl. noch vorhandene 
Käferbäume sind aufzuarbeiten. Bei der 
heuer sehr früh einsetzenden milden 
Witterung ist auch entsprechend früher 
mit dem ersten Borkenkäferflug zu rech-
nen !
Dann steht natürlich zuerst einmal die 
Pflanzzeit vor der Tür. Pflanzen Sie mög-
lichst frühzeitig, um die Winterfeuch-
te voll ausnützen zu können. V.a. mit 
der Lärche muss begonnen werden, da 
sie sehr zeitig antreibt und dann nicht 
mehr ausgepflanzt werden sollte. Wenn 
Sie Ballenpflanzen verwenden, können 
Sie sich bis in den Mai hinein Zeit las-
sen, ansonsten ist die Kulturzeit Ende 
April vorbei. Schlagen Sie wurzelnackte 
Pflanzen ein und halten Sie diese immer 
feucht, auch auf der Kulturfläche. Beim 
Pflanzen selbst ist darauf zu achten, dass 
das Wurzelwerk möglichst komplett und 
vollständig in den Boden gebracht wird. 

Das Pflanzloch ist der Wurzel anzupas-
sen, nicht umgekehrt! Wurzelstauchun-
gen, Wurzelverkrümmungen oder gar 
eingedrehte Wurzeln sind unbedingt zu 
unterlassen. Für eine wurzelangepasste 
Pflanzung hat sich der Hohlspaten sehr 
gut bewährt. Pflanze gut festtreten. 
Bei Ballenpflanzen darauf achten, dass 
der Wurzelballen nicht beschädigt wird. 
Ballen und Boden sollen eine Ebene 

bilden. Wurzelballen nicht festtreten, 
sondern nur mit der Hand andrücken. 
Darauf achten, dass der Ballen allseitig 
Bodenkontakt hat. Am besten vor der 
Pflanzung nochmals gut wässern.
Dann folgt je nach Wetterlage und Tem-
peratur der erste Borkenkäferkontroll-
gang .Das kann schon Mitte / Ende März 
der Fall sein. Dabei ist unbedingt auf 
Bohrmehl zu achten. Wer nach braunen 
Bäumen schaut, wird noch keine finden 
und den Erstbefall übersehen. Damit ist 
die größte Chance, den weiteren Bor-
kenkäferbefall einzudämmen vertan ! 
Borkenkäferkontrollen sind über den 
ganzen Sommer in 14-tägigem Turnus 
durchzuführen. Immer nach Bohrmehl 
schauen. Zweifelhafte Bäume lieber ent-
nehmen.

Wer einen guten Baum ernten will, muss ihn auch gut pflanzen !



www.fbg-eichstaett.de

Einladung 
zur ordentlichen Jahreshauptversammlung 

der Forstbetriebsgemeinschaft Eichstätt w.V.

Sehr geehrte Mitglieder, Waldbesitzer/innen und Ehrengäste, 
wir laden Sie herzlich ein zu unserer alljährlichen Jahreshauptversammlung. Es lohnt 
sich, dieser Veranstaltung beizuwohnen. Wir würden uns sehr über eine zahlreiche 
Teilnahme freuen.

Diese findet statt am

Samstag, den 16.03.2024 
um 9.00 Uhr im Landgasthof „Schernfelder Hof“ 

in Schernfeld.

Programm:
1.  Begrüßung und Eröffnung durch den 1. Vorsitzenden Johann Stadler

2. Grußworte der Gäste

3. Geschäfts/Holzmarktbericht , Dr. Elke Harrer, Jürgen Schmidt, Stefanie Eder

4. Bilanzpräsentation durch die Steuerberater, Herr Christian Schmid

5. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung der Vorstandschaft

6.  Hauptreferat: „Digitalisierung in der Forstwirtschaft“ und Auswirkungen von 
Lieferkettengesetzt / Waldgesetz auf die Waldbewirtschaftung“. 
Herr Ralf Dreeke – Chef der Wahlers Forsttechnik ist ein Kenner der Forstbranche

7. Ehrungen, Wünsche und Anträge

Ihre Vorstandschaft der FBG-Eichstätt


